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Chinesische Träume: Wohin führt die Suche nach Wer-

teorientierungen in der Volksrepublik? 

von Kristin Shi-Kupfer und Zhu Yi 

China ist Migrationsweltmeister: Drei Viertel der 

US-amerikanischen Investitions-Greencards ha-

ben 2012 Chinesen erworben. Die Zahl der chine-

sischen Antragssteller hat sich im Vergleich zum 

Vorjahr verdreifacht. 2013 unterhielten rund neun  

Millionen Chinesen ihren Lebensmittelpunkt im 

Ausland – doppelt so viele wie im Jahr 2000. Dies 

vermeldete der chinesische „Think Tank für China 

und Globalisierung“ (中国与全球化智库) in seinem 

Jahresbericht über internationale Migration 2014.1 

Die Zahlen belegen Chinas wachsenden Wohl-

stand. Sie zeigen aber auch das wachsende Be-

dürfnis nach Absicherung im Ausland – gerade 

unter Chinas Wohlhabenden, den Profiteuren des 

Wirtschaftswachstums. Laut Migrationsbericht 

gehören die Emigranten aus China gemessen an 

Bildung und Einkommen zur oberen Mittelschicht 

und sind durchschnittlich zwischen 35 und 45 

Jahre alt. Sie nennen bessere Lebensbedingun-

gen (41,5 Prozent) und ein besseres Bildungsum-

feld für ihre Kinder (35,4 Prozent) als Gründe für 

ihr Bemühen um ein Standbein im Ausland.  

Chinas Bürger fragen sich, inwieweit ihre Regie-

rung in der Lage ist, existentielle Probleme wie 

Luftverschmutzung oder Lebensmittelverunreini-

gungen in den Griff zu bekommen. Sie sind unsi-

cher, inwiefern ihre Kinder in einem auf Tests und 

beinharte Konkurrenz ausgerichteten Bildungs-

system gut aufgehoben sind. Sie sind besorgt, 

dass nur gute Beziehungen und nicht neutrales 

Recht ihr Privatvermögen schützen.  

Absicherung im Ausland ist für Chinesen nur ein 

Weg von vielen auf der Suche nach neuen Wer-

teorientierungen. Welche anderen Wege wählen 

chinesische Bürger und was bewegt sie dazu? Mit 

welchen Konzepten und Angeboten versucht die 

chinesische Regierung, Halt und Hoffnung zu ver-

mitteln? Wie wirken die unterschiedlichen Aktivi-

täten von Staat und Gesellschaft zusammen, und 

welche Dynamiken setzt dies vor dem Hinter-

grund des rasanten sozialen Wandels in der 

Volksrepublik in Gang?  

Der chinesische Staat nimmt die Wertekrise als 

eine zentrale Herausforderung für die Nation 

wahr. Aus Sicht der kommunistischen Partei Chi-

nas (KPCh) ist die Formulierung von normativen 

Maßstäben seit jeher mit der Legitimierung ihrer 

Herrschaft verbunden.  

 

1 Wie der chinesische Staat Werte setzt  

 

Zum Ende der Kulturrevolution 1976 sah sich die 

chinesische Führung aufgrund der desolaten 

Wirtschaftslage und der ideologischen Erschütte-

rungen gezwungen, ihr ideologisch-normatives 

Bezugssystem neu auszurichten. 

 

Fokus der offiziellen Ideologie in der Ära 

Deng Xiaoping (1978-

1992) 

Jiang Zemin 

(1989-2002) 

Wettbewerb; Öffnung Fortschritt; Globali-

sierung 
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Hu Jintao 

(2002-2012) 

Xi Jinping 

(seit 2012) 

Balance; Harmonie Stärke 

 

Den Grundstein für einen zweckorientierten 

Pragmatismus legte Beijing mit dem Konzept 

„Sozialismus mit chinesischen Charakteristika“: In 

der ersten Phase des Sozialismus müsse China 

zunächst seine Wirtschaft modernisieren, zur Not 

auch mit kapitalistischen Mitteln. Für die politische 

Entwicklung setzte sie dagegen klare Grenzen: 

Forderungen nach – aus ihrer Sicht „westlichen 

Werten“ – wie Pressefreiheit, Gewaltenteilung 

und Mehrparteiensystem unterdrückte sie (zum 

Beispiel die „Mauer der Demokratie“-Bewegung 

1978 oder die Protestbewegung 1989). 

 

1.1 „Lasst einige zuerst reich werden“ 

Mit dem Motto „Einige sollen zuerst reich werden“ 

eröffnete Deng Xiaoping China den Weg in eine 

Wettbewerbsgesellschaft – allerdings ohne 

Rechtsstaatlichkeit. Somit deutete die KPCh 

Reichtum zu einem positiven Wert um, für dessen 

Zweck bis heute alle Mittel heilig sind. Beijing ge-

stand der Bevölkerung alle mit Geld zu bezahlen-

den, privaten Freiräume zu. Innerhalb dieser soll 

die Gesellschaft Konsumwünsche und Wahlmög-

lichkeiten für die individuelle Lebensplanung ver-

wirklichen können. 

Dengs Nachfolger, Jiang Zemin, definierte die 

KPCh als Volkspartei, die mit ihrem ideellen An-

spruch unterschiedliche Interessen vertritt. Beijing 

rückte wirtschaftlichen bzw. technologischen 

„Fortschritt“ als neuen Wert in den Vordergrund. 

Dies half der chinesischen Regierung mit Blick auf 

den geplanten und intern umstrittenen Beitritt zur 

Welthandelsorganisation in den 1990er Jahren, 

einige radikale Wandlungsprozesse voranzutrei-

ben und zu legitimieren. Dazu zählten beispiels-

weise die Restrukturierung des Staatssektors und 

der Arbeitswelt sowie die Aufnahme unternehme-

rischer Tätigkeiten und die kommerzielle Orientie-

rung unter Parteikadern.  

Mit den Folgen einer zunehmend ungleichen Ge-

sellschaft konfrontiert, rückte Hu Jintao nach 2002 

den ideologischen Alleinvertretungsanspruch der 

kommunistischen Partei als Ausbalancierer mit 

dem Konzept der „Harmonischen Gesellschaft“  

(和谐社会) in den Mittelpunkt. Hus Bemühungen 

betrachten viele Chinesen rückblickend als Un-

entschlossenheit und mangelnde Durchsetzungs-

kraft gegenüber innenpolitischen Lobbygruppen. 

Letztere haben sich weiter gefestigt und verfolgen 

zunehmend eigene Interessen.2 

Der sozio-politischen Fragmentierung will die KP-

Führung um Xi Jinping mit einer Ideologie der 

Stärke begegnen: Stärke der Person Xi, der Par-

tei und auch des Auftretens Chinas in der Welt.  

 

1.2 Mit Moralisierung gegen den „Verfall“ (Korrup-

tion)? 

Xi Jinpings auffälligste politische Maßnahme ist 

eine umfassende Bekämpfung der Korruption, die 

er als gefährliche Kraft wahrnimmt. Durch diesen 

„Verfall“ (腐败) drohe „der Untergang von Partei 

und Staat“, sagte Xi direkt nach seiner Machtüber-

nahme 2012. 3  Die systemische Korruption be-

kämpft Xi wie seine Vorgänger primär als persön-

liche Verfehlung, die oft erst bei mangelnder poli-

tischer Protektion geahndet wird. An einer grund-

sätzlichen Bekämpfung durch unabhängige Über-

wachungsorgane ist Xi nicht interessiert. Statt-

dessen überlässt er das Feld der parteiinternen 

Disziplinarkontrollkommission. Diese geht gegen 

Korruption nun zwar flächendeckender, aber auch 

zunehmend eigenmächtig vor. Damit gewinnt Xi 

kein Vertrauen in der chinesischen Bevölkerung. 

Gleichzeitig verunsichert er die Parteikader, die 

bereits seit Jahren vermehrt ihr Vermögen – und 

ihre Familien – außer Landes bringen.  

Neben harten Strafen will Xi auch den „Aufbau ei-

nes sozialistischen Wertesystems“ weiter voran-

treiben, in dessen Zentrum das „Gewissen“ und 

die „Selbstdisziplin“ stehen sollen. Dafür hat Xi die 

unter Mao Zedong weit verbreitete öffentliche Kri-

tik und Selbstkritik (批评与自我批评) reaktiviert. Im 

Rahmen von „Erziehungskampagnen zur Ver-

wirklichung der Massenlinie“ müssen Kader bis in 

die untersten Parteizellenstrukturen in „Demokra-

tie-Sitzungen“ die „Vier schlechten Angewohnhei-

ten“ – Formalismus, Bürokratismus, Hedonismus 

und Extravaganz – anprangern. Das Staatsfern-
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sehen CCTV übertrug zwar Auszüge der Sitzun-

gen, bei denen Xi anwesend war – allerdings 

ohne eine Selbstkritik des Parteivorsitzenden zu 

senden.4 

Mitte Februar 2014 hat die chinesische Regierung 

eine weitere Wertekampagne gestartet, welche 

die Kerninhalte des „sozialistischen Wertesys-

tems“ nun auch in die Gesellschaft hineintragen 

soll. Sie bestimmte zwölf Schlüsselkonzepte auf 

drei Ebenen, u.a. Wohlstand und Stärke für den 

Staat, Freiheit für die Gesellschaft und Patriotis-

mus für die Bürger. Erklärungen der Begriffe be-

tonen primär die Abgrenzung zu einem als „west-

lich“ dargestellten Verständnis und bleiben an-

sonsten eher unklar. Mit diesem Wertekanon be-

stärkt die KP-Führung vor allem ihren Anspruch, 

verbindliche Werte für die ganze Gesellschaft zu 

prägen.  

 

2 Wachsender Wohlstand: Konsumismus und 

soziale Verantwortung 

 

(Wang Ning, Soziologe an der Sun Yat-sen-

Universität, Guangzhou)5 

 

Nach der Niederschlagung der Protestbewegung 

1989 kanalisierte die KPCh die ideelle Ernüchte-

rung innerhalb der eigenen Reihen und der urba-

nen Eliten in eine materielle Lebensvielfalt. Der 

Konsum, so der Plan, sollte die Menschen entpo-

litisieren. Manche betäubten so ihre Zweifel, viele 

ließen sich begeistern und genossen den wach-

senden Wohlstand. 

Wenige wurden sehr reich. Heute kaufen zwei 

Prozent der Chinesen ein Drittel der westlichen 

Luxuswaren. Somit ist China der größte Markt für 

Luxusgüter – ein „Markt ohne Grenzen“ (so die 

optimistische Darstellung eines McKinsey-Be-

richts aus dem Jahr 2012).6 Allerdings brach der 

Luxuskonsum 2013 in Folge der Korruptionsbe-

kämpfung ein. Besonders hart betroffen sind teure 

Uhren mit elf Prozent Verkaufsrückgang im Ver-

gleich zu 2012.7  

 

2.1 „Ich kaufe also bin ich“ 

 

Der chinesische Staat sorgt sich um die Folgen 

einer öffentlich zur Schau gestellten Prunksucht. 

In Massenmedien dominieren Inhalte, die eine 

kommerzielle Durchdringung des Alltagslebens 

(z.B. Liebe, Ehe) widerspiegeln. Wenn solch ein 

Lied oder eine TV-Serie zu populär wird, stoppt 

der Staat sie als zu „vulgär“ (低俗), so z.B. im Falle 

von Dating-Shows, bei denen Kandidaten vor al-

lem um materielle Ansprüche und Besitztümer 

wetteifern. Doch die meisten Sendungen laufen 

nach kurzer Unterbrechung weiter.  

Einer der finanziell erfolgreichsten Filme des Jah-

res 2013 war die Trilogie „Tiny Times“ (小时代). 

Zuschauer behaupteten, auf der Leinwand mehr 

als 3.000 Luxuswaren von über 80 Marken ent-

deckt zu haben, vom Fendi-Pelzmantel bis hin 

zum Prada-Schlüsselanhänger. Dagegen war die 

Handlung der Liebesgeschichten nur Nebensa-

che. Die Protagonisten sagten selbst: „Ohne Ma-

terielles steht Liebe auf Sand“ (没有物质的爱情只是

一盘沙). Das schockierte die US-amerikanische 

Zeitschrift „The Atlantic“ wie die chinesische 

„Volkszeitung“ gleichermaßen: Eine solche Ein-

stellung sei eine „Erniedrigung der Gedanken“.8  

„Tiny Times“ scheint jedoch den chinesischen 

Zeitgeist getroffen zu haben. Viele Internetnutzer 

schimpften auf die „Volkszeitung“. Einige bezeich-

neten deren Kritik als überholte ideologische Pre-

digt, andere verwiesen auf die Korruption der Ka-

der als treibende Kraft des Konsumismus in der 

Gesellschaft. Zynisch fragten manche im Stil der 

offiziellen Propaganda, ob die Filme nicht doch 

ein Lobgesang auf den erfolgreichen Aufbau des 

Sozialismus mit chinesischen Charakteristika und 

die Reform- und Öffnungspolitik seien.  

 

 

Materielle Habsucht wird [von 

der Regierung] als eine ver-

gleichsweise harmlose Leiden-

schaft eingesetzt, um andere ge-

fährlichere Leidenschaften zu 

neutralisieren. Das ist eine un-

ausgesprochene Vereinbarung 

zwischen Staat und Gesellschaft. 
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2.2 Wohltätige Engagements  

 

Durch den wachsenden Wohlstand sind viele Chi-

nesen auch bereit, gemeinnützige Projekte zu ini-

tiieren oder zu unterstützen. Seit 2004 dürfen laut 

Gesetz auch Privatpersonen und Unternehmen 

Stiftungen gründen. Ihre Zahl hat sich seitdem 

fast verzehnfacht. Für das Jahr 2013 listet das 

China Philantropy Research Institute 2088 sol-

cher Stiftungen auf. 9  Private Stiftungen dürfen, 

anders als staatliche, keine öffentlichen Spenden-

aktionen initiieren. Damit will die chinesische Re-

gierung eine direkte Konkurrenz zu den staatli-

chen Stiftungen vermeiden. Der rasante Anstieg 

der Privatstiftungen ist auch darauf zurückzufüh-

ren, dass staatliche Wohlfahrtsinstitutionen zuse-

hends an Glaubwürdigkeit verlieren. Ihr Ruf ist 

durch den sogenannten „Guo Meimei-Skandal“ 

nachhaltig erschüttert worden: Das junge Model 

Guo Meimei, nach eigener Auskunft Beraterin des 

Chinesischen Roten Kreuzes, postete auf ihrem 

Mikroblog-Konto Fotos von sich selbst mit diver-

sen Luxusartikeln.10  

Private Stiftungen engagieren sich überwiegend 

in den Bereichen Bildung, Forschung, Armutsbe-

kämpfung und Umweltschutz. Eine der bekann-

testen Stiftungen ist die „Society of Entrepreneurs 

& Ecology Foundation (SEE)“. Sie wurde 2008 

von rund 100 Privatunternehmern um den Immo-

bilienguru Wang Shi gegründet und unterstützt 

Projekte, Forschung und Weiterbildungen in den 

Bereichen Klimawandel, Wiederaufforstung und 

Wasserressourcen.11  

 

3 Konventionelle Werte herausgefordert 

 

Durch die gewachsenen Freiräume erleben viele 

konventionelle Werte wie Ehe, Familie oder 

Genderverhältnisse eine tiefgehende Umwäl-

zung. Die Rolle der Frau ist komplexer geworden. 

Die Ein-Kind-Politik hat u.a. auch dazu geführt, 

dass Chinesinnen im historischen Vergleich noch 

nie so gut ausgebildet waren wie heute. Laut offi-

ziellen Statistiken ist der Anteil weiblicher Hoch-

schulabsolventen von 24 Prozent im Jahr 1978 

auf fast 50 Prozent im Jahr 2009 gestiegen.12  

Doch Genderdiskriminierung wird nun durch 

„Marktprinzipien“ legitimiert: Sowohl in Firmen als 

auch in Behörden ist eine Benachteiligung von 

Frauen gang und gäbe. Zudem werden der weib-

liche Körper, Schönheit und die Rolle von Frauen 

stark kommerzialisiert. So ist es nicht verwunder-

lich, dass 2011 in einer Umfrage 67 Prozent der 

weiblichen Hochschulabsolventen der Behaup-

tung zustimmten, „gut verheiratet zu sein“ sei für 

eine Frau besser als „gut im Job zu sein“. Dabei 

verstanden die Studentinnen unter "guter Ehe“ 

materielle Werte wie z.B. eine Eigentumswoh-

nung, ein Auto oder hochkarätige Kontakte des 

Mannes.13 

 

3.1 „Geliebten-Epidemie“ 

 

Wenn eine „gute Ehe“ so schwer zu verwirklichen 

scheint, ist das Dasein als „Ernai“ (die Geliebte, 

wortwörtlich: die zweite Frau; 二奶) für manche 

Frauen ein alternativer Lebensweg. Diese außer-

eheliche Beziehung funktioniert, solang der Mann 

die Frau finanziert, während sie die Rolle als Ne-

benfrau akzeptiert. 

„Ernai“ ist inzwischen als Fremdwort in englischen 

Medien etabliert. Das US-amerikanische „Time“-

Magazin sprach sogar von einer „Geliebten-Epi-

demie“ in China.14 Während sich junge Wander-

arbeiterinnen in den Küstenprovinzen wie Guang-

dong mit Geschäftsmännern liieren, sind Frauen 

mit guter Ausbildung und Stars der Unterhaltungs-

branche eher Prestige-Objekte für Machthaber. 

Laut Medienberichten sollten 95 Prozent der we-

gen Korruption verhafteten Kader Nebenfrauen 

haben. Da die Beziehungen auf einem vorüberge-

henden Tauschgeschäft beruhen, passiert es oft, 

dass verlassene „Ernais“ aus Rache ihren Ex-Ge-

liebten anzeigen. Die staatliche Nachrichtagentur 

Xinhua berichtete, dass 15 Prozent der Korrupti-

onsfälle so enthüllt worden seien. „Mistress-Dri-

ven Anti Corruption“, scherzte ein Bericht des US-

amerikanischen „Wall Street Journals“ Mitte Okto-

ber 2013 über dieses Phänomen.15  
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3.2 Selbsterniedrigung als „gewaltfreier Protest?“  

 

Das bedeutet nicht, dass es die Männer leichter 

haben: Mit einem Verhältnis von 120 Jungen-Ge-

burten auf 100 Mädchen hat China den weltweit 

größten Männerüberschuss. In den Jahrgängen 

1970 bis 1990 gibt es 20 Millionen mehr ledige 

Männer als Frauen. Männer aus niedrigen sozia-

len Schichten haben große Schwierigkeiten, eine 

Partnerin zu finden.16 

Das Wort „Diaosi“ (Schamhaar; 屌丝) tauchte zu-

erst 2011 in einem Fußball-Fanforum mit fünf Mil-

lionen Mitgliedern (die meisten davon junge Män-

ner) auf. Mit diesem Wort bezeichnen sie sich 

selbst als Versagertyp, der weder gut aussieht 

noch reiche und einflussreiche Eltern hat. Dieser 

Typus hat zwar durch fleißiges Lernen einen Stu-

dienplatz erkämpft, doch nach dem Abschluss 

keinen Traumjob gefunden. Für wenig Geld muss 

er hart arbeiten und von Liebe kann er nur träu-

men. Er ist deswegen so minderwertig und bedeu-

tungslos wie ein Schamhaar. 

Obwohl es für viele Chinesen unvorstellbar war, 

jenes Wort auszusprechen oder gar gedruckt zu 

sehen, wurde „Diaosi“ schnell zu einem 

Mainstream-Ausdruck. Während Bildungsexper-

ten dadurch die Schädigung des Wertsystems 

fürchten, loben andere Beobachter diese Selbst-

erniedrigung als „gewaltfreien Protest“, so wie das 

Magazin „New Weekly“ (Xin Zhoukan) in einem 

Sonderheft über „Biographien der ,Diaosi‘“. Sogar 

die „Volkszeitung“ befasste sich mit dieser Selbst-

bezeichnung. Zum 18. Parteitag 2012 interpre-

tierte die Zeitung dieses Phänomen als ein klares 

Signal, dass das Verhältnis zwischen der Bevöl-

kerung und Regierung „empfindlich“ sei.17 

 

4 Private Verantwortung mit mangelnder 

Transparenz 

  

Empfindlich aus Sicht der chinesischen Regie-

rung ist auch die Kommerzialisierung der öffentli-

chen Güter wie Bildung oder soziale Sicherung.  

Durch die Arbeitsmigration von Bauern ist inner-

halb der Städte eine wachsende Konkurrenz um 

öffentliche Ressourcen entstanden. Jeder will für 

sich und seine Familie die bestmögliche Versor-

gung sichern. Die chinesische Regierung setzt 

dabei bewusst auf das hohe Eigenengagement 

von Privathaushalten: Bildung ist für die Mehrheit 

der Chinesen ein hohes Gut. Dass chinesische 

Schüler in internationalen Bildungsstudien regel-

mäßig Spitzenplätze belegen, ist zu einem großen 

Teil der Disziplin von Eltern und Kindern zuzu-

schreiben. Die Bereitschaft, Geld und Zeit in 

Kurse in Vorschul-Englisch, Mathematik-Tutorate 

aber auch Klavierstunden und Malkurse zu inves-

tieren, ist in der Mehrheit der urbanen Haushalte 

sehr hoch. Laut chinesischen Medienberichten 

geben städtische Familien im Durchschnitt 30 

Prozent ihres Jahreseinkommens für die Bildung 

ihrer Kinder aus.18  

Finanzkraft und „Vitamin B“ entscheiden über den 

Zugang zu öffentlichen Gütern wie Bildung. Schon 

im Kindergarten geben Eltern den Erziehern re-

gelmäßig „Geschenkgutscheine“, damit diese ihre 

Kinder nett behandeln. Für die Aufnahme in eine 

der sogenannten „Schwerpunkt-Schulen" (mit gu-

ter Ausstattung und daher Basis für eine gute 

Hochschulaufnahmeprüfung) ist es üblich, für  

„Sponsoring“ (赞助费) oder „Schulauswahl“-Zah-

lungen (择校费) einen sechsstelligen Betrag in chi-

nesischen Yuan zu leisten. Auch in Krankenhäu-

sern übergeben Angehörige Ärzten gerne soge-

nannte „Extrazahlungen“ (wörtlich „rote Um-

schläge“, 红包), um eine gute Behandlung des 

Kranken zu gewährleisten.19  

 

Nicht die offiziellen Gesetze, 

sondern versteckte Spielregeln   

(潜规则) regieren die chinesische 

Gesellschaft. 
(Wu Si, Historiker, Beijing)20 

 

Die chinesische Gesellschaft steckt in einen Di-

lemma: Nahezu jeder stellt sich als Opfer von Kor-

ruption und Vetternwirtschaft dar. Viele sehen die 

Käuflichkeit von Menschen und Dienstleistungen 

aber als wirkungsvolles „Privileg“, um langwierige, 

bürokratische Prozesse zu umgehen. Chinesi-

sche Bürger werden (notgedrungen) zu Mitläufern 
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und tragen so zur Aufrechterhaltung der „ver-

steckten Spielregeln“ bei. Nur wenige stellen die-

ses Prinzip als abstrakten Wert in Frage.  

 

5 Mao und Konfuzius gegen die Sinnkrise? 

 

Auf der Suche nach neuem Halt blicken viele Chi-

nesen in die Vergangenheit. Besonders zwei his-

torische Figuren dienen ihnen dabei als Vorbild: 

Sowohl Mao Zedong als auch Konfuzius erleben 

einen erneuten Boom in der Gesellschaft.  

 

5.1 Mit Konfuzius glücklich werden 

 

Aus Unmut über ein zu westlich-modernistisch ge-

prägtes Curriculum (großes Gewicht auf Englisch 

und Naturwissenschaften) in den staatlichen Bil-

dungseinrichtungen schicken Eltern ihre Kinder in 

private „Konfuzius“- bzw. „Chinesische Kultur“ (国

学 )-Schulen. Sie wünschen sich, dass ihre 

Sprösslinge als traditionell-chinesisch wahrge-

nommene Werte wie Pietät, Respekt vor Autoritä-

ten und Lerneifer verinnerlichen. Darüber hinaus 

feiern Fans des erzieherischen Philosophen sei-

nen Geburtstag, indem sie sich phantasievoll, 

aber nicht zwangsläufig authentisch kleiden wie 

zu Konfuzius Zeiten.21  

Chinas Führung nutzt diese vorhandene Begeis-

terung, um ihre propagierten „sozialistischen 

Werte“ mit Inhalten zu füllen. Während seines Be-

suchs in Konfuzius' Geburtsort Qufu im November 

2013 betonte Staats- und Parteichef Xi Jinping die 

Bedeutung von „Loyalität, Pietät, Ergebenheit und 

Gerechtigkeit“ (忠孝节义), um die kulturelle Macht 

(Soft Power) Chinas in der Welt zu stärken.22 Da-

mit reduziert auch die heutige KPCh die Lehren 

Konfuzius‘ auf eine Herrscherperspektive und 

setzt eine Tradition von staatsnahen Interpretati-

onen fort.  

Passend dazu hat CCTV die Beijinger Professorin 

Yu Dan vermarktet. Yu habe aus dem Buch „Ge-

spräche des Konfuzius“ (论语) ein „leichtverdauli-

ches Einerlei“ für das moderne Publikum ge-

macht, so chinesische Kritiker. Yu blende den 

Herrschaftsbezug der konfuzianischen Philoso-

phie aus und scheue sich nicht vor Fehlinterpre-

tationen. „Die Kernbotschaft von Konfuzius ist, 

wie wir ein glückliches Leben führen können“, be-

hauptet Frau Yu. Ihr konfuzianischer Geheimtipp 

lautet, sich trotz aller Ungerechtigkeiten in der Ge-

sellschaft nicht zu beschweren, um so eine „har-

monische Welt in der Seele“ aufzubauen.23 Frau 

Yu selbst ist eine der reichsten Autorinnen des 

Landes. Als moderne Sprecherin von Konfuzius 

und Chinas Soft-Power-Botschafterin schickt die 

chinesische Regierung Yu gerne auf internatio-

nale Foren und Buchmessen. 

 

5.2 „Unter Mao war alles gerechter“ 

 

Ältere Chinesen und Verlierer der Reform- und 

Öffnungspolitik (z.B. entlassene Arbeiter aus 

Staatsbetrieben) betrachten den Staatsgründer 

Mao Zedong als Symbol eines vergangenen, mo-

ralisch besseren China. Bei Protesten gegen so-

ziale Missstände tragen sie oft Plakate des „Gro-

ßen Vorsitzenden“ mit seinen Aussprüchen vor 

sich her. Täglich treffen sich Rentner in Parks o-

der auf öffentlichen Plätzen und singen gemein-

sam „rote Lieder“ aus der Mao-Ära als nostalgi-

sche Erinnerung an ihre Jugendzeit. Für viele Chi-

nesen ist Mao Zedong bis heute vor allem eines: 

ein mächtiger Schutzpatron. So sind Anhänger 

mit dem Porträt Maos ein beliebtes Accessoire für 

Taxi- und Busfahrer.24  

Xi Jinping will Mao Zedong als Sinnbild eines star-

ken Führers für seine angestrebte Machtkonzent-

ration nutzen. Xis Vorgänger präsentierten sich e-

her als kollektive Manager. Genau wie Mao 

möchte sich Xi als paternalistischer Staatslenker 

in Szene setzen. Ende des Jahres 2013 machte 

er mit einem Besuch in einem kleinen Dampfbröt-

chen-Imbiss in Beijing Furore: Nachdem ein Mik-

roblogger dies mit Fotos über Chinas Twitter-ähn-

lichen Dienst Sina Weibo verbreitet hatte, feierten 

Chinas Staatsmedien dies als einen Beweis für 

Xis Bescheidenheit und Volksnähe.25  

Aus Sicht des Staates ist die Instrumentalisierung 

Maos ein zweischneidiges Schwert. Denn 

dadurch macht sich Beijing angreifbar für Kritiker, 

die den marktwirtschaftlichen Kommerzialisie-

rungskurs als Ursache für den Werteverfall an-

prangern. Der geschasste Starpolitiker Bo Xilai 
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gewann mit seinen maoistisch gefärbten Verspre-

chen von sozialer Gerechtigkeit große Populari-

tät. Diese nutzte er in innerparteilichen Macht-

kämpfen und provozierte 2012 damit die größte 

Herausforderung für die Herrschaftsstabilität der 

KPCh seit 1989.26  

 

6 Nationalismus als Kollektivrausch 

 

Patriotisch gesinnte Chinesen nutzen Mao Ze-

dong als Protestsymbol nationaler Stärke. Bei den 

anti-japanischen Großdemonstrationen im Sep-

tember 2012 reckten Demonstranten sein Konter-

feit in die Höhe. Die Proteste fanden landesweit in 

über 100 Städten statt. Lokale Regierungen hat-

ten sie toleriert – ein absoluter Ausnamefall in 

China.27  

 

Während die chinesische Regierung in Bezug auf 

die Deutung innerer Konflikte in der Bevölkerung 

an Glaubwürdigkeit verloren hat, ist Beijings Deu-

tung der historischen Außenbeziehungen unum-

stritten. So verfestigt der chinesische Staat ein 

kollektives Gedächtnis über die Demütigung und 

Ausbeutung Chinas durch die Kolonialmächte 

(u.a. Japan, Frankreich und Großbritannien). 

Diese nationalistische Grundstimmung in der Be-

völkerung instrumentalisiert Beijing, um innere 

Unzufriedenheit nach außen zu kanalisieren.  

Dies kann schnell außer Kontrolle geraten: Die 

Demonstranten des Septembers 2012 plünderten 

in vielen Städten japanische Läden und Restau-

rants und setzten japanische Autos in Brand. Im 

Internet kursierende Videoaufnahmen zeigten, 

wie ein Chinese in der Stadt Xi‘an brutal nieder-

geschlagen und schwer verletzt wurde, als er ver-

suchte, sein japanisches Auto zu schützen. Einer 

der Täter war ein junger Wanderarbeiter, der zu-

vor oft in Chatforen seiner Wut und Hoffnungslo-

sigkeit Ausdruck verliehen hatte.28  

 

Auch im Alltag entlädt sich psychologischer Druck 

in irrationalen Verhaltensweisen, besonders wenn 

Chinesen offiziellen Informationen nicht trauen. 

2011 löste die Atomkatastrophe in Japan Panik-

käufe von Salz in China aus. Manche glaubten, 

sich mit dem im Salz enthaltenen Jod gegen eine 

mögliche radioaktive Verstrahlung schützen zu 

können. Andere behaupten, es werde bald kein 

sauberes Salz mehr geben. Für viele waren die 

genauen Gründe zweitrangig, sie folgten blind ei-

nem Kollektivrausch.29  

 

7 Der „China Traum“ als Alptraum? 

 

Du [Xi Jinping] solltest besser 

zuerst den Traum des Melonen-

bauern schützen, bevor Du mit 

uns diskutierst, was der China-

Traum beinhaltet.  
(Li Chengpeng, Blogger, Chengdu)30 

Mit dem „China-Traum“ (中国梦) will die chinesi-

sche Führung kollektive Emotionen in einer von 

ihr kontrollierten Form bündeln. Kurz nach seinem 

Amtsantritt hat Xi Jinping begonnen, den „China-

Traum“ als Leitmotiv seiner Herrschaftsära zu 

etablieren. Dabei greift der Staats- und Parteichef 

auf die seit dem 19. Jahrhundert beschworene 

„Revitalisierung der chinesischen Nation“ zurück. 

Dennoch hat der „China-Traum“ bereits heute ei-

nen realen Impetus: Mit ihm will die chinesische 

Führung innerhalb der zersplitterten Gesellschaft 

einen nationalen Zusammenhalt stiften. 31  Der 

„China Traum“ soll als „nationaler Sonderweg“ auf 

die Volksrepublik beschränkt bleiben. Den An-

spruch globale, chinesisch geprägte Werte zu ver-

breiten, verfolgt Beijing nicht. Dies ist konsequent: 

Schließlich hat die chinesische Regierung Anfang 

des Jahres 2013 die universelle Gültigkeit von 

Verfassungsnormen und Menschenrechtskon-

zepten erstmals seit Jahren scharf zurückgewie-

sen.32  

 

Der „China Traum“ erzählt nicht die Geschichte 

des Einzelnen (wie etwa der „Aufstieg vom Teller-

wäscher zum Millionär“ im „Amerikanischen 

Traum“), sondern projiziert die Vision der Herr-

schenden auf das Kollektiv, das politischen Zielen 

und Interessen untergeordnet ist. Mit wirtschaftli-

chem Wohlstand, ökologischer Balance und sozi-

aler Gerechtigkeit berücksichtigt der „China-



 

 

 

 

 

 

  

Nummer 5 . 28. Februar 2014 

 

8 
 

Traum“ auch Wünsche der Bevölkerung. Diese ist 

jedoch immer weniger bereit, paternalistisch vor-

gegebene Vorstellungen anzunehmen. Chinesi-

sche Bürger wollen ihre individuellen Interessen 

und Träume verfolgen. 

 

Umfrage* des Webportals der Firma Tencent zum „China-Traum“ (Auswahl)33 

Welcher Aussage bezüglich des „China-Traums“ kannst Du am meisten zustimmen? 

Eine idealistische Vorstellung, aber schwer zu verwirklichen 26,9 Prozent 

Eine Propaganda von Werten, um nationalen Zusammenhalt zu stiften 39,3 Prozent 

Leeres Konzept, das nicht verwirklicht werden kann 20,6 Prozent 

Hat nichts mit mir zu tun 9,4 Prozent 

Welche der untenstehenden zwei Bedingungen sind wichtig, um Deinen eigenen Traum zu 

verwirklichen? (bis zu zwei Antworten sind wählbar) 

Eigener Fleiß und Wille 25,1 Prozent 

Gelegenheit und Glück 20,1 Prozent 

Einen „guten“ Vater zu haben (sozialer Status bestimmt alles) 34,3 Prozent 

Staatliche Politik 12,1 Prozent 

Wirtschaftliche Entwicklung des Landes 6,1 Prozent 

Welche der folgenden Aussagen beschreiben am besten das Verhältnis zwischen dem 

„China-Traum“ und Deinem Traum? 

Hat nichts miteinander zu tun 35,9 Prozent 

Mein eigener Traum ist der „China-Traum“ 4,4 Prozent 

Mein eigener Traum ist ein Teil des „China-Traums“ 35,9 Prozent 

Wenn der „China-Traum“ verwirklicht ist, ist mein eigener Traum auch ver-

wirklicht 

19,4 Prozent 

Welche Faktoren behindern die Verwirklichung des „China-Traums“? 

Bestechung und Korruption 57,4 Prozent 

Rückständigkeit der sozialen Einrichtungen 0,8 Prozent 

Gravierende soziale Ungerechtigkeit 25,6 Prozent 

Falscher Entwicklungsweg 2,0 Prozent 

Wirtschaftliche Entwicklung geht nicht voran 0,8 Prozent 

Unzureichende Rechtsherrschaft  8,3 Prozent 
 

*Bis zum 18.2.2014 nahmen laut Statistik der Webseite 8.769 Leute an der Online-Umfrage teil. Bis 

auf eine Ausnahme sind Mehrfachnennungen nicht möglich. 

 

 

Der berühmte Blogger Li Chengpeng hat das 

staatliche Konzept des „China-Traums“ durch den 

Blog-Eintrag „Der China-Traum eines Melonen-

bauers“ (瓜农的中国梦) herausgefordert. Im Juli 

2013 prügelten sogenannte „städtische Ord-

nungskräfte“ (Hilfspolizisten; 城管 ) einen Melo-

nenverkäufer in der Provinz Hunan zu Tode, weil 

er angeblich ohne Genehmigung Straßenverkauf 

betrieben hatte. „Dieser Melonenbauer Deng 

Zhengjia wollte nur, dass seine Melonen gut 

wachsen, dass er sie schnell verkaufen kann, um 

dann Feierabend zu machen. Das ist der China-

Traum eines Melonenbauers“, so schrieb Li Chen-

gpeng. Wütend fragte er die Herrschenden: „Der 

Mann kümmerte sich um seine Melonen, und wa-

rum hast Du [gemeint ist Xi Jinping] Dich nicht um 

ihn gekümmert? Du solltest besser zuerst den 

Traum des Melonenbauers schützen, bevor Du 

mit uns diskutierst, was der China-Traum beinhal-

tet.“34 Dieser Text verbreitete sich innerhalb kür-



 

 

 

 

 

 

  

Nummer 5 . 28. Februar 2014 

 

9 
 

zester Zeit im Internet. Die chinesischen Behör-

den erteilten Li Chengpeng daraufhin einen Monat 

Schreibverbot.35 

 

8 Neue Sinnsuche  

 

Sowohl westliche als auch chinesische Wissen-

schaftler streiten, ob der Begriff „Zivilgesellschaft“ 

auf die Volksrepublik China übertragbar ist. An-

ders als im Westen hat sich in China kein Bürger-

tum herausgebildet, welches eine Autonomie der 

städtischen Gesellschaft gegenüber dem Staat 

hätte erkämpfen können.  

 

8.1 Wachsendes Bürgerbewusstsein 

 

Durch den Wiederaufbau eines Rechtssystems 

nach Ende der Kulturrevolution 1976 hat die chi-

nesische Regierung zu einem wachsenden Ge-

setzesbewusstsein der Bevölkerung beigetragen. 

Chinesen möchten ihren Besitz, ihre Interessen  

und Rechte auch gegenüber der Staatsmacht 

schützen. Dies ist aufgrund der mangelnden Un-

abhängigkeit der chinesischen Justiz und eigen-

mächtiger lokaler Regierungen nicht gewährleis-

tet. Zahlreiche, schnell eskalierende Konflikte 

sind die Folge. Die Zahl der Massenproteste in 

China hat sich nach offiziellen Angaben zwischen 

2003 und 2011 auf über 100.000 versechsfacht. 

Seit 2009 haben chinesische Behörden keine ge-

nauen Zahlen mehr veröffentlicht. Die Hauptursa-

chen der Proteste sind Landenteignungen, Verlet-

zungen des Arbeitsvertragsrechts oder Umwelt-

probleme.36  

Im Juni 2007 protestierten Bürger in der südchi-

nesischen Küstenstadt Xiamen gegen den Bau ei-

ner Chemiefabrik. Die lokalen Behörden hatten 

die Ergebnisse der Umweltverträglichkeitsstudie 

geheim gehalten und zensierten kritische Berichte 

sowie Internet-Diskussionen. 

Die Stadtbürger Xiamens riefen per SMS zum 

Protest auf: In den Kurznachrichten verwendeten 

sie das Wort „Spaziergang“ (散步), um sensible 

und automatisch zensierte Wörter wie „Protest“ zu 

vermeiden. So organisierten sie die wirkungs-

vollste Demonstration seit der Protestbewegung 

1989. Teilnehmer berichteten per Handy live über 

den Verlauf der Proteste. Dies war die Geburts-

stunde der „Bürgerjournalisten“ in China. Der Pro-

test gewann so landesweite Aufmerksamkeit. Die 

Zentralregierung wollte einen Protest-Ausbruch 

auf nationaler Ebene vermeiden und setzte die lo-

kale Regierung unter Druck, nachzugeben. Die 

zuständige Nationale Reform- und Entwicklungs-

kommission (NDRC) kündigte an, das Projekt zu 

stoppen. Am gleichen Tag räumte die Stadtregie-

rung ein, die Planung nicht „durchdacht“ zu ha-

ben. Die Fabrik wurde daraufhin an einem ande-

ren Ort gebaut.37 

Der Fall Xiamens bildet einen Meilenstein in Chi-

nas ökologischer Bewegung. Danach verliefen 

viele Umweltproteste nach dem gleichen Muster.
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Doch das wachsende Bürgerbewusstsein be-

schränkt sich nicht auf diese Bewegungen mit 

„Nicht im meinen Hinterhof“-Charakter. Nach dem 

großen Erdbeben in der Provinz Sichuan 2008 en-

gagierten sich erstmals viele Chinesen ehrenamt-

lich und gewannen auf diese Weise ein neues 

Selbstbewusstsein. Während staatliche Hilfsorga-

nisationen wie das chinesische Rote Kreuz wegen 

Korruptionsskandalen ihre Glaubwürdigkeit verlo-

ren, organisierten viele Freiwillige Spenden, Hilfs-

mittel und Rettungsdienste. Diese Eigeninitiative 

wiederholte sich bei weiteren Naturkatastro-

phen.38  

 

8.2. Religion und Spiritualität als Orientierung 

 

Eine wachsende Zahl von Chinesen verbindet ihr 

karitatives Engagement auch mit einem Glau-

bensbekenntnis. Im Zuge des zunehmenden 

Rückzugs des Staates aus der sozialen Siche-

rung sieht die chinesische Regierung die Unter-

stützung staatlich registrierter, religiöser Gemein-

schaften für Aids-Kranke, Behinderte oder Wai-

sen gern. Sobald Gläubige jedoch auf eigene 

Faust Suppenküchen oder Kleiderkammern für 

Wanderarbeiter organisieren, reagiert Beijing 

meist repressiv.39  

Der Wunsch, „mit sich selbst im Reinen zu sein“, 

treibt Chinesen aller Altersklassen zu spirituellen 

Meistern. Diese präsentieren ihre „Atemarbeit“ 

(wörtliche Übersetzung von Qigong) dabei oft als 

traditionelle Kultur. Anhänger des Buddhismus 

wenden sich zunehmend tibetischen Schulen zu, 

da ihnen han-chinesische Mönche als zu korrupt 

und damit nicht rein genug erscheinen. Unterneh-

mer und auch Parteikader spenden großzügig an 

tibetische Klöster. Die Äbte fragen dabei nicht ge-

nau nach, woher dieses Geld stammt.40  

Neben übernatürlichem Beistand in konkreten Le-

benssituation ist die Sehnsucht nach ehrlicher 

Gemeinschaft ohne Vorbedingungen ein weiteres 

Motiv spirituell-religiöser Sinnsuche. Während 

mehrheitlich ältere Leute die staatlich registrierten 

(und damit finanziell gestützten, liturgisch konser-

vativeren und legal sicheren) christlichen Ge-

meinden besuchen, zieht es jüngere und gut ge-

bildete Chinesen in lebendigere, nicht-registrier-

ten Gemeinden, die meist in Hotel oder Büroräu-

men zusammenkommen.41 

Einige der prominentesten Bürgerrechtler in 

China schöpfen ihre Motivation aus Glaubensvor-

stellungen, z.B. der buddhistische Umweltaktivist 

und Sacharow-Preisträger Hu Jia, der von Chris-

tentum beeinflusste Rechtsanwalt Xu Zhiyong o-

der der Dietrich Bonhoeffer zitierende Friedens-

nobelpreisträger Liu Xiaobo.  

 

8.3 Internet als öffentliche Meinungsplattform 

 

 Wer im Netz nicht über die Re-

gierung lästert, ist politisch in-

korrekt.  
(Hu Yong, Medienwissenschaftler, Beijing)42 

 

Über das Engagement von Bürgern hinaus, hat 

sich innerhalb der chinesischen Gesellschaft ein 

öffentlicher Raum entwickelt. Dieser wird vor al-

lem durch die Diskussion im Internet geprägt. 

Rund 600 Millionen Chinesen nutzen das Internet. 

Für viele von ihnen ist das World Wide Web dabei 

nicht nur ein Kommunikationsmittel, sondern ein 

Wert an sich, den sie mit Dynamik und Fortschritt 

verbinden. Mit dem Internet durchbrechen Neti-

zens das offizielle Informations- und Meinungs-

monopol.  

Etwa 300 Akteure sind mächtige Meinungsführer 

in Chinas gesellschaftlichen und öffentlichen De-

batten. Sie sind Journalisten, Rechtsanwälte, 

Wissenschaftler und Unternehmer. Mehrere Milli-

onen Nutzer lesen ihre täglichen Kurznachrichten 

auf dem Mikroblog-Dienst Weibo. Mit Hilfe techni-

scher Innovationen und unter dem Druck politi-

scher Kontrolle erproben diese Blogger immer 

neue Formen von virtuellen Kampagnen und Ver-

netzungsstrategien. Beijing versucht, durch zu-

nehmend rigide Kontrolle des Internets, insbeson-

dere der Soziale Medien, wie auch durch ein har-

tes Vorgehen gegen zuvor geduldete politische 

Kritiker und Bürgerrechtler, dies zu unterbinden.43  

Da es offline an politischen Beteiligungs- und 

Feedbackkanälen mangelt, entladen chinesische 

Bürger ihren Frust geballt im Internet. Vor dem 
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Hintergrund eines allseitigen gesellschaftlichen 

und politischen Misstrauens führt dies zu einer in-

tensiven emotionalen Debatte, persönlichen Atta-

cken und Massenhysterien, wie sie das westliche 

Web bislang nur in vergleichsweise bescheide-

nem Umfang kennt.  

 

9. Fazit  

 

Sowohl staatliche als auch gesellschaftliche Ak-

teure nehmen die Wertekrise als eine zentrale 

Herausforderung für China als Nation wahr. Sie  

reagieren auf diese Krise mit unterschiedlichen 

Strategien: Diese teilweise sehr verschieden ge-

lagerten Aktivitäten der Sinnsuche verstärken die 

pluralistische Dynamik, zugleich aber auch die 

Fragilität Chinas. Drei Aspekte werden den weite-

ren Wertewandel in China entscheidend beein-

flussen:  

 

1. Die Rolle der chinesischen Regierung:  

Wertebestimmer oder Wertemoderator? 

Die chinesische Regierung will eine offizielle und 

für alle verbindliche Wertebasis definieren, die so-

zialen Zusammenhalt stiften soll. Dabei projiziert 

sie ihre eigenen Staatsinteressen auf ideologi-

scher Ebene auf das „soziale Kollektiv“. Chinas 

Bürger stellen den staatlichen Paternalismus in 

Frage. Sie haben längst eigene, vielfältige Wege 

auf der Suche nach Werten eingeschlagen. Eine 

zentrale, offene Frage für die Zukunft ist, in wel-

cher Form staatliche Akteure in China ihre Furcht 

vor aus ihrer Sicht destabilisierenden, sozialen Ei-

geninitiativen überwinden und eine öffentliche 

Auseinandersetzung über Wertefragen zulassen 

bzw. moderieren können.  

 

2. Die Dynamik des Konsumismus: zerstöreri-

scher Sog oder ausbalancierte Kraft? 

Die von Deng Xiaoping in den 1980er Jahren aus-

gegebene Leitlinie „Einige sollen zuerst reich wer-

den“ hat gewaltige Wohlstandsgewinne ermög-

licht, aber zugleich eine rasante und extreme 

Kommerzialisierung der chinesischen Gesell-

schaft in Gang gesetzt. Konsumismus ist zu einer 

in der Gesellschaft vorherrschenden Werteorien-

tierung geworden. Eine zentrale, offene Frage für 

die Zukunft ist, auf welche Weise spirituell-religi-

öse Werte, neu entdeckte Traditionen und das ka-

ritative Engagement in der chinesischen Gesell-

schaft einen Lebenssinn und moralische Maß-

stäbe jenseits des eigenen materiellen Wohlerge-

hens stiften können. 

 

3. Die Konstitution der chinesischen Gesell-

schaft: Reflektiertes Gemeinwesen oder irrati-

onale Masse? 

Wachsendes Bürgerengagement, öffentliche De-

batten, virtuelle Kampagnen und gut überlegte 

Protestorganisation zeigen das Bemühen vieler 

Chinesen, die Suche nach neuen Werten gemein-

sam zu gestalten. Eine zentrale, offene Frage für 

die Zukunft ist, inwieweit die als zunehmend exis-

tentiell empfundene Verunsicherung chinesische 

Bürger auch weiterhin anfällig macht für einen ag-

gressiven Nationalismus, für Massenhysterie o-

der für eine fluchtartige Abwanderung ins Aus-

land.  
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Schlussfolgerungen 

 

Worauf wir uns einstellen müssen  

 Durch den primär kollektivistisch-nationalistischen „China-Traum“ verordnet die 

Kommunistische Partei Chinas (KPCh) Staatsinteressen als Werte für die Gesellschaft. Die 

Partei versucht, ihren Herrschaftsanspruch ideologisch neu zu begründen. 

 Die gesellschaftliche Suche nach Werteorientierungen wird komplexer und 

widersprüchlicher. Neben vielfältigen Suchbewegungen (wachsendes Traditions-

bewusstsein, spirituell-religiöse Aktivitäten, bürgerschaftliches Engagement) zeigen sich 

die Gefahren zunehmender  Irrationalitäten (aggressiverer Nationalismus, individuelle 

Amokläufe, Panikkäufe von vermeintlich oder tatsächlich knappen Gütern) deutlicher als 

zuvor.   

 Die KP-Führung bemüht sich zurzeit, tradierte kommunistische und vorkommunistische 

Werte in den Dienst einer stabilisierenden Anti-Korruptionskampagne zu stellen. Diese 

Kampagne verstärkt parteiinterne Ängste und Konflikte wie auch Kapitalflucht und 

Auswanderungsplanungen auf Seiten politisch-wirtschaftlicher Eliten.  

 Die Kommerzialisierung fast aller Lebensbereiche befördert eine konsumistische 

Werteorientierung. Aber mit wachsenden Wohlstand sind Chinesen im Zuge einer neu 

entdeckten sozialen Verantwortung auch zunehmend bereit, gemeinnützige Projekte 

finanziell zu unterstützen.  

 Informations- und Kommunikationstechnologien werden von vielen Chinesen nicht nur als 

Mittel, sondern als Wert an sich betrachtet, mit dem sie Dynamik und Fortschritt verbinden. 

Daraus werden sich neue Formen von Cyberaktivitäten entwickeln, die auch auf die 

gesellschaftliche und politische Entwicklung Chinas einwirken werden. 

_________________________________________________________________________________ 

Sowohl staatliche als auch gesellschaftliche Akteure nehmen die Wertekrise als eine zentrale 

Herausforderung für China als Nation wahr. Sie reagieren auf diese Krise mit ganz unterschied-

lichen Strategien und identifizieren stark divergierende Wertvorstellungen. Diese teils gegenläu-

figen Suchbewegungen verstärken die pluralistische Dynamik, zugleich aber auch die gesell-

schaftliche Fragilität Chinas.  

 

Antriebskräfte der Suche nach Werten – Zwi-

schen Verunsicherung und Selbstbe-stim-

mung  

Die Verunsicherung über die eigene Lebens-

grundlage (Umweltprobleme, Nahrungs-mittels-

kandale, Rechtsunsicherheit) hat auch die durch 

Wohlstandgewinne verwöhnte Mittel- und Ober-

schicht erreicht. Getrieben von der Suche nach 

mehr Lebensqualität und nach einem besseren 

Bildungsumfeld für ihre Kinder drängen immer 

mehr Chinesen ins Ausland – darunter viele Funk-

tionärsfamilien, die ihr Vermögen in Sicherheit 

bringen wollen. Andere Chinesen suchen Halt in 

den eigenen Traditionen oder religiösen Gemein-

schaften. Viele stellen den staatlichen Paternalis-

mus in Frage. Engagierte Bürger nutzen das 

wachsende Rechtsbe-wusstsein, um neue Lösun-

gen und Strukturen für eine Bürgergesellschaft 

selbstbewusst voranzu-treiben. Chinas Regie-
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rung fürchtet, dass gesellschaftliche Eigeninitiati-

ven ihre auf zentra-listische Effizienz aufbauen-

den Reformen – und damit ihren Machterhalt – 

torpedieren. Diese Furcht der Herrschenden ver-

hindert neuartige konstruktive Problemlösungen 

und unterbindet bürgerschaftliches Engagement.  

Wachsender Wohlstand: Konsumismus und 

soziale Verantwortung 

Die von Deng Xiaoping in den 1980er Jahren aus-

gegebene Leitlinie „Einige sollen zuerst reich wer-

den“ hat gewaltige Wohlstandgewinne ermöglicht, 

aber zugleich eine rasante und extreme Kommer-

zialisierung der chinesischen Gesellschaft in 

Gang gesetzt. Konsumismus ist zu einer gesell-

schaftlich dominierenden Werte-orientierung ge-

worden.  

Durch die im Alltag immer wieder erlebte Käuflich-

keit aller nur denkbaren Dienstleistungen und die 

allgegenwärtige Korruption in Verwaltung und 

Wirtschaftsleben fühlen sich Chinesen als Opfer 

eines heruntergekommenen Systems. Viele aber 

werden selbst zu aktiven Mittätern dieses korrup-

ten Systems, wenn es um die bestmögliche Ver-

sorgung mit öffentlichen Gütern (Bildung, Ge-

sundheitsversorgung, behördliche Genehmigun-

gen etc.) geht.  

Neue Ansätze zeigen sich infolge des erhöhten 

Bildungsniveaus, wachsenden Wohlstands und 

neu gewonnener Freiräume: Viele Chinesen sind 

im Zuge einer neu entdeckten sozialen Verant-

wortung zunehmend dazu bereit, auch gemein-

nützige Projekte finanziell zu unterstützen, die 

über private und wirtschaftliche Interessen-verfol-

gung hinausweisen. 

Der „China-Traum“ = Träume der Chinesen? 

Mit dem „China-Traum“ (zhongguomeng) will die 

chinesische Führung kollektive Emotionen in eine 

politisch vorgeprägte Form bringen, um innerhalb 

einer fragmentierten Werte- und Interessen-ge-

meinschaft nationalen Zusammenhalt zu stiften. 

Die bereits früher formulierte „Revitalisierung der 

chinesischen Nation“ zielt laut Staats- und Partei-

chef Xi Jinping nun nicht mehr nur auf wirtschaft-

liche Prosperität und militärische Stärke, sondern 

auch auf ökologische Balance und soziale Ge-

rechtigkeit.  

Der „China-Traum“ ist ein nationaler Sonderweg 

ohne universalistischen Anspruch. Der „China-

Traum“ erzählt nicht die Geschichte des Einzel-

nen (etwa als „Aufstieg vom Tellerwäscher zum 

Millionär“ wie im „American dream“), sondern pro-

jiziert die Vision der Herrschenden auf ein politi-

schen Zielen und Interessen unter-geordnetes 

Kollektiv. Die zunehmend scharfe Kontrolle des 

Internets und der Sozialen Medien wie auch ein 

hartes Vorgehen gegen zuvor geduldete politi-

sche Kritiker und Bürgerrechtler unterstreichen 

die politische Rigidität im Zentrum des staatlich 

inszenierten „China-Traums“. 

Katalysator Internet 

Das Internet formt und beschleunigt die Suche 

nach neuen Werteorientierungen in der chinesi-

schen Gesellschaft – sei es als Plattform für gren-

zenlosen Konsumrausch, individuelle Identitäts-

suche oder Kommunikation mit Gleichgesinnten. 

Für viele Chinesen ist das World Wide Web nicht 

ein Kommunikationsmittel, sondern ein Wert an 

sich, den sie mit Dynamik und Fortschritt verbin-

den. Mit dem Internet durchbrechen sie das offizi-

elle Informations- und Meinungsmonopol. Mit 

Hilfe von technischen Innovationen und unter dem 

Druck politischer Kontrolle werden immer neue 

Formen von virtuellen Kampagnen und Vernet-

zungsstrategien erprobt.  

Da es offline an politischen Beteiligungs- und 

Feedback-Kanälen mangelt, entladen chine-si-

sche Bürger ihren Frust und ihre Wut geballt im 

Internet. Vor dem Hintergrund eines allseitigen 

gesellschaftlichen und politischen Misstrauens 

führt dies zu einer Intensität und Emotion-alisie-

rung von Sachdebatten, persönlichen Attacken 

und Massenhysterien, wie sie das westliche Web 

bislang nur in vergleichsweise bescheidenem 

Umfang kennt.  

Europäische zivilgesellschaftliche Akteure 

können die vielschichtige und wider-sprüchli-

che Suche nach neuen Werte-orientierungen 

in China begleiten 

- indem sie die Bandbreite der kontrover-

sen innerchinesischen Diskus-sionen in 

Dialogen mit der chinesischen Seite an-
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führen, um vermeintlich „westliche Vorur-

teile und Ideologien“ als genuin chinesi-

sche Diskussionspositio-nen zu belegen; 

- indem sie ähnlich gelagerte krisenhafte 

Suchprozesse in westlichen Gesellschaf-

ten offen als gemeinsame Heraus-forde-

rung für Europa und China thematisieren, 

um Bedenken gegenüber „westlicher Be-

vormundung und Belehr-ung“ auf chinesi-

scher Seite zu entkräften. 
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